
BEILAGE IM KURIE R

SERVICE 2–3Überblick
Warum Urban Mining nicht nur die Umwelt
schont, sondern auch wirtschaftlich ist.

SERVICE 4–6Einblick
Von Stahlproduktion bis Mode-Design:
Neue Techniken fürs Recycling.
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Ressourcen neu denken
Rückgewinnung.DieStadt als künftigeRohstoffmine:DerMegatrend
„UrbanMining“ zeigt,wie’s geht.WennRohstoffeknapperwerden,warum
nicht inElektronikschrott,VerpackungenoderabgerissenenGebäuden
danach suchen?ÜberversteckteQuellen fürRecycling,ReUseundUpcycling.

URBAN MINING EINE PRODUKTION
DER MEDIAPRINT
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Goldmine Stadt.
Rohstoffe
werdenweltweit
immerknapper
und teurer. Eine
Lösungbietet
UrbanMining,
dasunserenAb-
fall neubewertet.

StädtesindvollerSchätze,diees

Wenn Brigitte Kran-
ner in der U-Bahn
sitzt, macht sie sich

ganz andereGedanken als es
vermutlich die restlichen
Fahrgäste tun. Sie betrachtet
die Materialien, die in der U-
Bahn zum Einsatz kommen,
sieht die vielen kleinen Nie-
ten und andere Metallappli-
kationen und stellt sich die
Frage: Was geschieht damit,
wenn die U-Bahn einmal zu
Schrott erklärtwird?

RohstofflagerStadt
Die Altmetallhändlerin ist
Spezialistin im sogenannten
Urban Mining, das die Stadt
als Mine für Rohstoffe be-
trachtet. „Urban Mining ist
ein Denkkonzept, ein Werte-
wandel, der Abfälle als Se-
kundärrohstoffe sieht. Denn
wir brauchen vor allem eine
größere Bewusstheit für die
Materialien, die uns umge-
ben“, sagt Kranner. Wenn
Rohstoffe immer knapper
werden,warumnicht inElek-
tronikschrott oder abgerisse-
nen Gebäuden danach su-
chen?Quasi versteckteQuel-
len als alternative Stellen zur
Schürfung entdecken. Das
Ziel: Ein intelligenter Um-
gang mit Rohstoffen, der
beim Design eines Produkts
beginnt und eine effiziente
Rohstoffrückgewinnung er-
möglicht. Recycling ist hier-
bei einTeilbereichvonUrban
Mining.

DerWegzur
Kreislaufwirtschaft
Urban Mining umfasst die
Identifizierung anthropoge-
ner Lagerstätten, die Quanti-
fizierung der darin enthalte-
nen Sekundärrohstoffe,
Wirtschaftlichkeitsbetrach-
tungen vor demHintergrund
derzurVerfügungstehenden
technischen Rückgewin-
nungsvariantenunddender-
zeitigen und prognostizier-
ten Erlösen sowie letztend-
lich die wirtschaftliche Auf-
bereitungundWiedergewin-
nung der identifizierten
Wertstoffe sowie die integra-
le Bewirtschaftung anthro-
pogener Lagerstätten. Dabei
wirdderMenschnichtnurals
Verbraucher, sondern auch
alsProduzentwertvollerRes-
sourcenbetrachtet.

„DieVorteile liegendarin,
dass Urban Mining nicht nur
die Umwelt schont, sondern
auchinseinerWirtschaftlich-
keit punktet. Wir sind da-
durch nicht mehr so abhän-
gig von den immer geringer
werdenden Ressourcen des
Planeten und auch nicht von
Rohstofflieferungenauspoli-
tisch instabilen Ländern. Ur-
ban Mining bietet auch eine
Versorgungssicherheit, da

zu bergen gilt

diemeistenRohstofflagerau-
ßerhalbEuropas liegen“, sagt
Kranner. Österreich ist ihrer
Meinung nach sehr weit in
Sachen Umweltschutz und
Recycling. Die Entwicklung
sei aber stecken geblieben.
„Wenn die Rohstoffpreise
hoch sind, gibt es eine gewis-
se Sensibilisierung bei dem
Thema. Wie knapp unsere
Rohstoffe aber tatsächlich
sindunddas es neueAnsätze
zum Verbrauch gäben sollte,
istnochnichtzurGänzeindie
Köpfe der Entscheidungsträ-
gergesickert“, sagtKranner.

Werdenbeispielsweiseal-
te Gebäude abgerissen, sol-
len die wertvollen Stoffe
nicht als Bauschutt entsorgt,
sondern gleich vor Ort ge-
trennt und neu verarbeitet
werden.Sokönnenvorallem
die in den Städten vorhande-
nen Rohstoffe wieder in Pro-
duktionsprozesse zurückge-
führt undmüssennicht teuer
importiert werden. Urban
Mining bedeutet, weg von
der Abfallwirtschaft und hin
zur Kreislaufwirtschaft. An-

„Die Probleme liegen in der Zukunft“
derWelt nicht lösen können.
Das ist eine Illusion. Aber Ur-
ban Mining hilft, den immer
höher werdenden Rohstoff-
verbrauch zu minimieren
und unabhängiger von Im-
porten zu werden. Es kann
nicht sein, dass alle Metalle
für Technologien aus China
kommen. Das hat die Euro-
päische Union bereits er-
kannt und diverse Rohstoff-
pläneentwickelt.

In Österreich werden bereits
um die 85 Prozent der Abfälle
und Abbruchmaterialien wie-
derverwertet. Wo liegt also das
Problem?

Stimmt. Wir haben ein
sehr hohes Niveau in der Ab-
fallwirtschaft. Die Probleme
liegen in der Zukunft. Denn
die meisten Rohstoffe, von
denenwirhiersprechen,sind
noch inGebrauch, verbaut in
diversen Häusern und Anla-
gen. Die Fragen, die wir uns
hier stellen, sind: In welchen
Gebäuden ist welcher Roh-
stoff wie verbaut? Und wie
bekommt man diesen opti-
malheraus?Esgehthierauch
um die Frage der Rückbau-
technik und der Aufberei-
tung. Beide Bereiche stecken
noch in den Kinderschuhen.

Interview.RolandPomberger über dieChancenundHerausforderungen imUrbanMining
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Brigitte Kranner
Urban-Mining-Expertin

„Wir brauchen vor
allem eine größere

Bewusstheit für die
Materialien, die uns

umgeben.“

Ausgezeichnet.ZweiÖsterreicher erhaltenUrban-Mining-Awards
Ein Blog, der Wissen schafft
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sätze dazu liefert zum Bei-
spiel der Umwelttechnik
Cluster.„DerUmwelttechnik-
Cluster der oberösterreichi-
schen Wirtschaftsagentur
Business Upper Austria hat
sichbereits inderVergangen-
heitmit demThemabeschäf-
tigtundunteranderemeinen
Lehrgang zum Thema Res-
sourceneffizienz in der Pro-
duktion gestaltet. Künftig
will man das Thema Kreis-
laufwirtschaftnochverstärkt
angehen, vondemUrbanMi-
ning ein wichtiger Teil ist“,
sagtChristianMaurer,Mana-
ger des Umwelttechnik-Clus-
ters. Die heurige Jahreskon-
ferenz des Clusters stand
ebenfalls im Zeichen der
Kreislaufwirtschaft. Hier
wurde diskutiert, wie man
Produkte so gestalten kann,
dass man sie nach der Nut-
zungsdauer wieder ausei-
nandernehmenunddanndie
Bauteile und einzelne Stoffe
wieder für andere Produkte
nutzenkann.Übrigens:Auch
jeder Einzelne kann etwas
zum Urban Mining beitra-
gen, indem er Produkte län-
ger imKreislauf lässt.

Umdenkenerwünscht
Eines der Hauptziele von Ur-
ban Mining ist es, bereits
beim Hausbau zu dokumen-
tieren, welche Rohstoffe wo
verbaut werden (siehe Inter-
view auf Seite 3)undauchbeim
Designen eines Produktes zu
überlegen, das es gut rück-
baubar ist.Die aktuell größte
Herausforderung sieht Kran-
ner darin, die Politik von Ur-
banMiningzunächstzuüber-
zeugen „und denWertewan-
delvoranzutreiben.Wirmüs-
sen nicht nur aus ökologi-
scherSicht,sondernauchaus
ökonomischer Sicht ein Um-
denkenbewirken.“

Roland Pomberger ist Lehr-
stuhlleiter der Abfallverwer-
tungstechnikundAbfallwirt-
schaft an der Montanuniver-
sität Leoben. Im Interview
mit dem KURIER erklärt er,
wiemaneinekompletteStadt
recyceltundwasnötig ist,da-
mit das Konzept Urban Mi-
ningaufgeht.

KURIER: Um welche kostbaren
Rohstoffe handelt es sich,
wenn man von Urban Mining
spricht und wo sind diese ver-
baut?
Roland Pomberger: Esgehtvor
allemumdieRohstoffe,diein
unserer Infrastruktur gespei-
chertsind–inGebäuden,Ver-
kehrs-und Industrieanlagen,
die Jahrzehnte in Gebrauch
sind.Besonderswertvoll sind
hierdieMetalle jederArt,wie
Kupfer,Stahl,Silber,Gold,Ei-
senundAluminiumsowiedie
unterschiedlichen Legierun-
gen. Metalle werden am
Weltmarkt zu hohen Preisen
gehandelt. Kupfer liegt bei-
spielsweisebei5500Europro
Tonne.

Schafft Urban Mining die Unab-
hängigkeit vom Weltmarkt?

Urban Mining alleine
wird die Rohstoffprobleme

Außerdem muss man sich
nicht nur umdie Gewinnung
sogenannter Sekundärroh-
stoffe kümmern, sondern
auch um die verbauten
Schadstoffe. Asbest oder an-
dere Schadstoffe sind zwar
mittlerweile verboten, aber
immer noch in unzähligen
Gebäudenverbaut.Diesesol-
lenjanichtwieder indenPro-
duktkreislauf zurückgeführt
werden.Zudemgibteszuwe-
nige Rahmenbedingungen
undGesetze, die dieVerwen-
dung von Sekundärrohstof-
fen fördern. Wir müssen den
Sekundärrohstoffen einen
Markt geben und ihre Ver-
wendungbesonders fördern.

Wie recycelt man demnach eine
komplette Stadt?

Eswirdkünftigsicherkei-
neAnlagegeben,womanauf
der einen Seite die Stadt hin-
einführt undaufder anderen
Seite kommen sämtliche
Rohstoffe getrennt vonein-
ander hinaus. InWahrheit ist
das eine Vielzahl von ver-
schiedensten Abfallströmen,
die sich hier finden. Es
braucht ein gutes, differen-
zierendes System unter-
schiedlichster Anlagen und
Dienstleister fürdieverschie-

denstenAbfälleundnichtnur
eineeinzigeTechnologie.

Welche Konzepte werden dazu
bereits entwickelt?

Es gibt einige Modelle
und Forschungen, die sich
damit beschäftigen, welche
und wie viele Rohstoffe wie
verbaut sind und in welcher
Qualität. Datenbanken und
Pläne könnten erstellt wer-
den, wo man bereits beim
Bau eines Gebäudes ver-
zeichnet,welcheMaterialien
wo eingesetzt werden – ge-
koppelt mit geografischen
Daten. Es gibt auch Überle-
gungen, wie man alte Depo-
nienwiederrückbauenkann,
was eine hohe technische
Herausforderungdarstellt.

Was braucht es für die Zukunft,
damit das Konzept UrbanMining
großflächig aufgeht?

EinwesentlicherPunktist
die Einstellung in der Gesell-
schaft. Dass wir Abfall als
Rohstoff verstehen und der
einenNutzenhabenkann.Ei-
nerseits der Rohstoffwert,
andererseits müssen wir er-
kennen, dass wir durch das
Recyceln einen hohen Um-
weltnutzen generieren kön-
nen.EshatVorteile imKlima-

schutzundinderEnergieeffi-
zienz. Aber das muss die Ge-
sellschaft eben verstehen
und auch wollen. Ich wün-
sche mir Regelungen und
Förderungen, die alle Aktivi-
täten in diese Richtung ver-
stärkenundnichtbehindern.
Nicht die Gründe suchen,
warum Urban Mining nicht
funktioniert,sondernwiewir
dieses Denkmodell unter-
stützen können. Das fängt

schon bei der Bürokratie an.
Es darf nicht sein, dass man
beispielsweise jahrelang auf
eine Genehmigung einer
neuen Recycling-Anlagen
wartet.Dennkünftigbraucht
es ganz neue Anlagen und
Technologien, wie wir mit
den neuen Materialien und
Produkten umgehen und die
Herausforderungen im Ur-
ban Mining bewältigen kön-
nen.

Die diesjährigen 6. Urban-
Mining-Awards wurden an
zwei Österreicher verliehen:
Brigitte Kranner für ihren
Blog zu Urban Mining und
Hans Daxbeck für seine wis-
senschaftlicheArbeit.

UrbanMining istonline
Wenn Brigitte Kranner nicht
gerade die Agenden ihrer
drei Altmetallplätze (Wien-
Liesing, Wien-Brigittenau
undStetten/NÖ)gemeinsam
mit ihremMannleitet,gilt ihr
vornehmliches Interesse
dem Thema Urban Mining.
Im Jahr 2011 entschlossen
sich die beiden dazu, Urban
Mining weit über die Gren-
zen bekannt zu machen. Ein
Blogerwies sichdafür als das
geeignetste Kommunikati-
onsinstrument. In Englisch
und Deutsch erscheinen seit
fünf Jahren auf urbanmining.at

kontinuierlich Beiträge aus
Wissenschaft, Praxis, Lehre
und Ausbildung. Einen ganz
wichtigen Stellenwert neh-
men die Experteninterviews
ein. Sie berichten vom aktu-
ellen wissenschaftlichen
Stand, erklären Anwen-
dungsbeispieleausderPraxis
und dienen nicht zuletzt der
breiten Vernetzung. Brigitte
Kranner dazu: „Einen Blog –
nochdazueinenredaktionel-
lenBlog–ausdemNichtsauf-
zubauen, geht nicht ohne
harte Arbeit, viel Engage-
ment undnochmehr Leiden-
schaft für die Sache des Ur-
ban Mining. Ich freue mich
riesig über diese Auszeich-
nung, heißt es doch, dass un-
sere Arbeit wahrgenommen
undhonoriertwird.“ Ziel des
BlogsseivorallemdasThema
Urban Mining bekannt zu
machen. Ein weiterer Award

gehtanHansDaxbeckfürsei-
ne wissenschaftliche Arbeit.
Der Österreicher ist seit dem
Jahr 1988 in den Bereichen
Abfallwirtschaft und Regio-
naler Stoffhaushalt tätig. Er
gründetedieRessourcenMa-
nagement Agentur (RMA)
und arbeitet vorwiegend an
internationalen Projekten
und Studien. Auf urbanmi-
ning.atwurdenschondesÖfte-
ren seine Ergebnisse präsen-
tiert,zumBeispielderBeitrag
über die Vermessung vonEg-
genberg oder ein Interview
über sein wissenschaftliches
Schaffen. Die Awards wur-
den innerhalb des 7. Urban-
Mining-Kongresses verlie-
hen. Dieser fand in diesem
Jahr im September in Iser-
lohn/Deutschlandstatt.

.· ·· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·

INTERNET
www.urbanmining.at

Der Blog
berichtet über
den aktuellen
Forschungs-
stand, zeigt
Anwedungs-
beispiele und
dient der
Aufklärung

und
Vernetzung

Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. mont. Roland Pomberger

„Wir müssen erkennen, dass wir durch das Recyceln einen hohen Umweltnutzen generieren können. Es hat Vorteile im Klimaschutz und in der Energieeffizienz“Vor allem Metalle wie Kupfer, Silber, Gold, Eisen, Stahl und Aluminium sind begehrte Rohstoffe, die sich in unzähligen Gebäuden verbergen

U R B A N M I N I N G
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Auf amerikanischen Müll-
deponien liegen mehr als
drei Weltjahresproduktio-
nen Eisen.
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Weltweit nehmen die Rest-
stoffmengen und der Einsatz
von Sekundärrohstoffen zu.
DieRecyclingwirtschaftstellt
daher eine Branche dar, wel-
che einem stetigen Wandel
unterzogen ist. Abfall, wert-
stoffhaltige Materialien so-
wie Schrotte müssen sich da-
mit in den nächsten Jahren
immer mehr zu wertvollen
Sekundärrohstoffen entwi-
ckeln, um eine nachhaltige
Produktion und Wettbe-
werbsfähigkeit für die Zu-
kunft zu garantieren. An der
Montanuniversität Leoben
werden künftige Experten
ausgebildet, die sich mit ge-
nau diesen Trends beschäfti-
gen. Ein österreichweit ein-
zigartiges Studienangebot
bietet alle relevanten Ausbil-
dungsthemen an: Von der
Aufsuchung der Rohstoffe
über deren Gewinnung und
WeiterverarbeitungzumPro-
duktbishinzurAbfallverwer-
tung und zum Recycling ori-
entierensichdieStudienrich-
tungen entlang des Wert-
schöpfungskreislaufes.

FürdenArbeitsmarkt
Die Montanuniversität Leo-
ben ist seit jeher auch eng
mit Industrie und Wirtschaft
verbunden.Durchzahlreiche
Projekte der Uni mit Unter-
nehmen sind die Studieren-
den schon sehr früh in ein
Netzwerk eingebunden, das
ihnen später den Berufsein-
stieg vereinfacht. Durch pra-
xisnahen Unterricht sind die
Studierendenimmeraufdem
neuesten Stand der Technik
und finden sich im Beruf
schnell zurecht. Auch auf
dem internationalen Bil-
dungsmarkt nimmt die Mon-
tanuniversität mit ihrer ein-
zigartigen Ausbildung eine
Sonderstellung ein. Absol-
venten aus Leoben sind ge-
fragtwieseltenzuvor,unddie
Wirtschaft verlangt sogar
nach noch mehr Abgängern.

Infrastruktur für
Forschung
Bedingt durch die gestiege-
nen Hörerzahlen hat sich die
Universität mit der Zeit auch
räumlich vergrößert. 2006
wurde das alte Landesge-

Die Technik des Recyclings studieren
Know-how.An der Montanuniversität Leoben werden Experten für Rohstoffgewinnung aus- und weitergebildet

richt zu einem Roh- und
Werkstoffzentrum (RWZ)
adaptiert. Der Neubau IZW
(Impulszentrum für Werk-
stoffe) wurde 2007 eröffnet.
In diesen durch eine Glasbrü-
cke miteinander verbunde-
nen Gebäuden befinden sich
wissenschaftliche Organisa-
tionseinheiten, die Kompe-
tenzzentren MCL (Materials
Center Leoben) und PCCL
(Polymer Competence Cen-

ter Leoben) sowie adminis-
trative Organisationseinhei-
ten der Montanuniversität.
Im Herbst des Jahres 2009
wurde der generalsanierte
HörsaaltraktmitdemErzher-
zog-Johann-Auditoriumwie-
dereröffnet und im Frühjahr
2010 siedelte das Depart-
ment Kunststofftechnik in
das neue Zentrum für Kunst-
stofftechnik Leoben. Außer-
dem wurde das ehemalige

Forschungs- und Rechenzen-
trum der voestalpine für die
Kunststofftechnik-Lehrstüh-
le adaptiert. Im Jahr 2011
wiederum konnte das Im-
pulszentrum Rohstoffe
(IZR) eröffnet werden, in
dem Forschungsaktivitäten
für mineralische Rohstoffe
ebenso betrieben werden
wie jene für flüssige und gas-
förmigeRessourcen.Last,but
not least, wurde erst vor we-
nigen Monaten – im Oktober
dieses Jahres – das neue Ge-
bäude für die Lehrstühle des
Departments Petroleum En-
gineering übergeben.

.· ·· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·

INTERNET
www.unileoben.ac.at
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Studierenden-Sozialerhebung
Studie
Überaus positiv bewertet wurde
die Montanuniversität in der vom
Bundesministerium für
Wissenschaft, Forschung und
Wirtschaft veröffentlichten
„Studierenden-Sozialerhebung
2015“. Leoben hat demnach die
mit Abstand niedrigsten
Wohnkosten vorzuweisen:
Österreichweit betrugen die
durchschnittlichen Kosten der
Studierenden (exklusive
Elternwohner) im
Sommersemester 2015
monatlich 389 Euro, in Leoben
jedoch nur 304 Euro. Aus diesem
Grund sind die Leobener

Studierenden laut Studie
österreichweit auch am
zufriedensten mit ihren
Wohnkosten. Ein weiteres
Ergebnis der Umfrage zeigt, dass
die geografische Lage der
Hochschule für die angehenden
Montanisten eine geringere Rolle
für die Aufnahme ihres Studiums
spielt. Dagegen sind für
Studierende in Leoben vor allem
arbeitsmarktorientierte Motive
ausschlaggebend: Unter anderem
gute Einkommensmöglichkeiten,
eine große Nachfrage am
Arbeitsmarkt sowie ein hohes
fachliches Ansehen nach dem
Studienabschluss.
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... in der Stadt Wien auf ei-
nenEinwohner ca. 4500kg
Eisen, 340 kg Aluminium,
200 kg Kupfer, 40 kg Zink
und2012kgBleikommen? 

... in einer100-Quadratme-
ter-Wohnung heute rund
7500 Kilogramm Metalle
stecken? Das entspricht
dem Gewicht von etwa sie-
ben Personenwagen.

... Europäer ungefähr 600
Kilogramm Verwertbares
jedes Jahr in die Müllton-
nen werfen? Das macht
rund 1,5 Milliarden Tonnen
aus. Allein in deutschen
Müllbergen ruht nach
Schätzungen mehr Eisen,
als das Land in einem Jahr
verbraucht.

Facts & Figures zum Thema Urban Mining
WUSSTEN SIE, DASS ...?

... In Amerika täglich rund
112.000 Computer auf dem
Müll landen? Das macht
41,1 Millionen Geräte im

Jahr. Dazu kommen jähr-
lich rund 20 Millionen
Fernseher bzw. Bildschir-
meund100MillionenHan-
dys. Nur 13 Prozent dieses
Elektronikmülls werden
richtig verwertet und in den
Produktionskreislauf wie-
der eingebunden.

... Aus den elf Millionen
Handys, die in Österreich
ungebraucht in Schubladen
herumliegen, sich Gold im
Wert von zehn Millionen
Euro extrahieren ließe?

Weiterführende Links und
Details online:

.· ·· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·

INTERNET
www.urbanmining.at/
facts-figures

Folder. Obwohl Österreich
über zahlreiche Rohstoffvor-
kommen verfügt, wird der
Zugang immer schwieriger.

Rohstoffe, die nicht im
eigenen Land aufgebracht
werden können, müssen
energie- und kostenintensiv
importiert werden. Jeder
Einzelne kann auch schon im
Alltag dazu beitragen, dieser
Entwicklung entgegenzu-
steuern.

Das Bundesministerium
für Wirtschaft, Forschung
und Wissenschaft beschäf-
tigt sich seit langer Zeit mit
dem Thema „Schätze in der
Stadt“ und veröffentlichte
dazu einen Infofolder, der
auch verrät, welchen Beitrag
man selbst als „Urban Miner“
leisten kann.

Jeder kann als „Urban Miner“
einen wichtigen Teil beitragen

INFOMATERIAL
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INTERNET
www.bmwfw.gv.at
www.urbanmining.at/schatze-
in-der-stadt-folder/4167

Bis vor einigen
Jahrzehnten
wurde jedes
Produkt am
Ende seiner
Verwendung
einfach
deponiert.
Heute wird es
nicht nur als
Abfall, son-
dern auch als
Rohstoffliefe-
rant wahrge-
nommen

Der general-
sanierte
Erzherzog-
Johann-Trakt
der Universität
Leoben

Als eine der kleinsten Unis bietet die Montanuniversität ihren rund 4200 Studierenden eine exzellente Ausstattung und optimale Betreuung durch die Lehrenden
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österreichischen Datenschutz-
gesetz unwiderruflich gelöscht
und zerstört.

Wo gesammelt wird:
Alle Standorte der VHS Wien
machen mit. Geben Sie Ihr Gerät
einfach beim Kundenservice in
der VHS in Ihrer Nähe ab.

Haben Sie noch Fragen?
Wenden Sie sich an
„die umweltberatung“:
+43 1 803 32 32
www.vhs.at/nettbooks

Großstädte sind wahre
Fundgruben für wiederver-
wertbare Produkte, aber
auch zentrale Sammelstel-
len für besonders viel Ab-
fall. Um diesem Umstand
effizient gegenzusteuern,
haben sich zahlreiche Un-
ternehmen und Service-
stellen dem Thema Wie-
derverwertung verschrie-
ben. Das Demontage- und
Recycling Zentrum (DRZ)
beispielsweise ist ein Recy-
cling-, ReUse- und Upcyc-
ling-Unternehmen für
Elektroaltgeräte in der
Bundeshauptstadt. Als so-
zialökonomischer Betrieb
der VHS-Wien und im Auf-
trag und mit Förderung
des AMS Wien ermöglicht
das Zentrum arbeitssu-
chenden Menschen auch
den Wiedereinstieg in den
Arbeitsmarkt. Die Angebo-
te und Arbeitsschwerpunk-
te sind sehr vielseitig, er-
zählt DI Markus Spitzbart,
Leiter des DRZ: „In unserer
Demontage-Abteilung wer-
den nicht mehr wiederver-
wertbare Elektro- und
Elektronik-Altgeräte sor-
tiert und manuell demon-
tiert, wodurch möglichst
sortenreine Fraktionen
entstehen.“ In einem wei-
teren Behandlungsschritt
können so höhere Recyc-

lingquoten erzielt werden
als bei einer mechanischen
Vorbehandlung.

Zuwertvoll fürden
Müll
In der ReUse-Abteilung
wiederum werden alte
Elektrogeräte, die an Wie-
ner Mistplätzen abgegeben
wurden, so wie Platten-
spieler, Vintage-Radios
und Hi-Fi-Geräte, wieder
zum Leben erweckt. Und
in der hauseigenen Trash-
DesignManufaktur entste-
hen aus Elektro- und Elekt-
ronikschrott hippe und
stilvolle Upcycling-Produk-
te. „Unsere Mitarbeiter
stellen Schmuck, Möbel
und Accessoires in Handar-
beit her, diese Produkte
werden dann im Shop ver-
kauft. Nicht selten kom-
men die Design-Ideen von
Teilnehmern selbst und
werden mit dem techni-
schen Personal im Haus
weiterentwickelt.“

Entsorgungs-Service
Das DRZ holt als besonde-
res Service für Unterneh-
men Elektroaltgeräte, auch
in Kleinmengen, direkt
beim Verbraucher ab. Zu-
sätzlich gibt es eine Reihe
weiterer Dienstleistungen.
„Wir kümmern uns um die

gesamte Logistik von Ent-
sorgungen und stellen Ver-
wertungsnachweise aus,
wenn diese benötigt wer-
den. Außerdem rüsten wir
jene Geräte, die noch funk-
tionstüchtig sind, für die
Wiederverwendung auf“,
erklärt Markus Spitzbart.

SozialerAuftrag
Last, but not least geht es
neben dem nachhaltigen
Effekt für die Umwelt auch
um die bessere Zukunft
der Menschen und deren
Integration in die Arbeits-
welt, schildert Spitzbart:
„Ziel der Beschäftigung im
DRZ ist es, die Transitmit-
arbeiter soweit zu fordern
und zu fördern, dass eine
Vermittlung in den ersten
Arbeitsmarkt möglich ist
oder zumindest die Vor-
aussetzungen für ein wei-
teres berufliches Fortkom-
men geschaffen werden.“

.· ·· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·

INTERNET
www.drz.at
www.trashdesign.at

Für die einen ist es Schrott, für die anderen ein Werkstoff
Aus Alt wird Anders.Recycling,ReUseundUpcyclingvonHaushaltsgerätenundComputern

D
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Spenden statt wegwerfen: Projekt NET(T)BOOKS WIEN
Notebooks werden in Österreich
durchschnittlich alle drei bis fünf
Jahre ausgetauscht, obwohl die
meisten Geräte noch einwand-
frei funktionieren. Im Projekt
NET(T)BOOKS WIEN werden –
zugunsten der Umwelt und für
die Menschen – gespendete
Notebooks zur Wieder-
verwendung aufbereitet und an
soziale Einrichtungen weiter-
gegeben. Alle Geräte, die nicht
für die Wiederverwendung
geeignet sind, werden für
Schulungszwecke verwendet

oder im Demontage- und
Recycling Zentrum (DRZ)
fachgerecht zerlegt und recycelt.

Was gesammelt wird:
– gebrauchte Notebooks und
Netbooks
– Tablets
– Ladekabel

Was mit den Daten passiert:
Alle Daten werden mithilfe
eines zertifizierten Datenlösch-
programms gemäß dem

D I E W I E N E R V O L K S H O C H S C H U L E N G M B HEXTRA
P R O J E K T D E M O N T A G E U . R E C Y C L I N G E N T G EL T LI C H E K O O P E RA TI O N

Im Projekt NET(T) BOOKS WIEN werden seit Juni 2016 Notebooks zur Wiederverwendung aufbereitet
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Die Grundidee der Rückge-
winnungvonWertstoffenaus
Abfällen spielt auch inderEi-
sen- und Stahlindustrie eine
Rolle. Die im Juli 2015 ge-
gründete K1-MET GmbH als
renommiertes Kompetenz-
zentrum für metallurgische
und umwelttechnische Ver-
fahrenstechnik beschäftigt
sich in der Forschungsarea
„Rohstoffe und Recycling“
unter der Leitung von Johan-
nes Rieger mit der Prozess-
entwicklung zur Wertstoff-
abtrennung aus Reststoffen
und deren Wiederverwen-
dung. „Dank des heutigen
StandesderTechnikkannbe-
reits rund die Hälfte der bei
der Stahlproduktion anfal-
lenden Rest- und Kreislauf-
stoffedirektwiederverwertet
werden. Diese werden ohne
viele Zwischenstufen in den
Produktionsprozess zurück-

Stahl-Forschung für die Industrie
K1-MET.WieReststoffe ausderStahlproduktionverwendetwerdenkönnen,umWertmetalle zugewinnen

geführt. Inklusive der Abfäl-
le, welche außerhalb des
Stahlwerks verwertet wer-
den, ergibt das eine Recyc-
lingquotevonca.85Prozent“,
erklärtderExperte.Einwich-
tiges Ziel der Forschung in-
nerhalb des K1-MET Pro-
gramms ist es, diese Recyc-
lingquoteweiter zu erhöhen.
Finanziert wird das For-
schungsprogramm dabei
durch Industriepartner, wis-
senschaftliche Partner und
aus öffentlichen Mitteln
(BundundLänder).

InnovativerRecycling-
Prozess
Ein Schwerpunkt innerhalb
der Area „Rohstoffe und Re-
cycling“liegtinderHochtem-
peraturbehandlung von me-
tallurgischen Stäuben und
SchlackenausdemStahlpro-
duktionsprozess, erläutert

Johannes Rieger: „Stahl-
werksschlacke enthält bis 25
Prozent Eisen, bis 5 Prozent
Mangan sowie bis zu0,3Pro-
zent Chrom. Dieses Kuppel-
produkt stellt somit einen
wertvollenSekundärrohstoff
dar.“ Ein Forschungsprojekt
innerhalb K1-MET beschäf-
tigt sich daher damit, dieses
PotenzialderRessourceneffi-
zienz zu nutzen und weiter
auszubauen. „Wir arbeiten
daran,Wertmetalle durch ei-
nen Behandlungsprozess
möglichst vollständig zu-
rückzugewinnen undwieder
intern im Stahlproduktions-
prozesseinzusetzen.“Dievon
den Metallen abgetrennte
Fraktion kann als Industrie-
mineral Anwendung finden.
SomitkönnenStoffkreisläufe
geschlossen und primäre
Rohstoffe eingespart wer-
den. „Die Arbeiten zu die-
sem Konzept stecken zwar
noch in der Grundlagenfor-
schung, jedoch konnte die
grundsätzliche Tauglichkeit
anhandvonVersuchenimLa-
bormaßstab bereits nachge-
wiesen werden“, erklärt der
Forscher.

Pilotanlage imEinsatz
StäubeausdemProduktions-
prozesskönnenbiszu50Pro-
zent Eisen und maximal 15
ProzentZink enthalten.Ähn-
lich wie bei der Stahlwerks-

schlacke können die enthal-
tenen Metalle abgetrennt
und wiederverwendet wer-
den.Dasnacheinempyrome-
tallurgischen Behandlungs-
prozess zurückgewonnene
Eisen kann intern z. B. zur
Roheisenproduktion einge-
setzt werden. Zink, das da-
bei als Zinkoxid (ZnO) abge-
trennt wird, kann gewinn-
bringend an Betriebe aus der
Zinkindustrie verkauft wer-
den. Für die Umsetzung die-
ses Verfahrenskonzeptes
wird an derMontanuniversi-

tätLeobenseitmehrerenJah-
ren eine Pilotanlage betrie-
ben. „Es konnten bereits sehr
guteErgebnisse erreichtwer-
den, daher läuft die Planung
der nächsten Ausbaustufe
zum halbindustriellen Maß-
stab“, schildert Rieger.

GebündelteKompetenz
Zur Erreichung der gesetz-
ten Ziele und zur Schließung
von Stoffkreisläufen ist eine
intensive Zusammenarbeit
der Partner innerhalb K1-
MET nötig. Industrielle und

wissenschaftliche Partner
nehmen dabei gleicherma-
ßen tragende Rollen ein, da
Forschungsarbeit die Grund-
lagen zur industriellen Um-
setzung bedeutet. Nur so
kann eine ressourcen- und
prozesseffiziente Nachhal-
tigkeitinderEisen-undStahl-
industrie mit höchster Wert-
schöpfungerreicht und letzt-
endlich Deponievolumen
eingespartwerden.

.· ·· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·

INTERNET
www.k1-met.com
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Pilotanlage für die Rückgewinnung von Eisen und Zink an der Montanuniversität Leoben

Auskippen von Stahlwerksschlacke für die Wiederverwertung
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Es ist zwar erst vier Monate
alt, landet aber schon in der
Mülltonne.DasT-Shirtgefällt
einfachnichtmehr.Wirleben

Das feine Tuch aus Müll
Unikate.BeimUpcyclingentsteht ausStoffresten,WerbeplanenundanderemAbfallDesignerkleidung

in einer Wegwerfgesell-
schaft, das gilt besonders für
die Modeindustrie, die den
Markt ununterbrochen mit
neuer Kleidung über-
schwemmt, teilweise zu
Spottpreisen. Laut aktuel-
lem Statusbericht über die
Abfallwirtschaft (Quelle:
Bundesministerium für
Land- und Forstwirtschaft,
Umwelt und Wasserwirt-
schaft) fielen im Jahr 2014
in österreichischen Haushal-
ten,imGewerbeundinderIn-
dustrie insgesamt 42.000
Tonnen Textilabfälle an – ex-
klusive der Textilien, die im
Restmüll landen. Um Abfall
zu vermeiden und Ressour-
cen zu schonen, kann man
seine ausgedienten Kleider
der Altkleidersammlung
überlassen oder etwas ganz
Neues daraus anfertigen. ·· ····························································
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Schick mit Abfall
Upcycling-Shops
Die Jacke „Goldmarie“, die
Taschen „Ahoi! Gabriela“ & „Call
me Sexy“, die Kette „Goldregen“,
das Top „Aschenputtel“ und auch
Möbel gibt es bei gabarage –
Upcycling Design zu kaufen.
www.gabarage.at

Das Klagenfurter Label
Lieblingsstück produziert
ökologische Mode aus
Kleidermüll für Groß und Klein.
www.mein-lieblingsstueck.at
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TeppichandenHüften
In der Modewelt etablierte
sich vor einiger Zeit eine De-
sign-Nische namens Upcyc-
ling. „Darunter versteht man
die Aufwertung scheinbar
ausgedienter Materialien.
Diese werden neu interpre-
tiertundzueinemneuenPro-
dukt redesigned“, sagt Victo-
ria Kadernoschka, Shopma-
nagerin vom Upcycling De-
sign gabarage. Der Unter-
schied zum Recycling lässt

sich am besten an einemBei-
spiel erklären: Beim Recy-
cling wird aus einer Glasfla-
schewiedereineGlasflasche,
beim Upcycling wertet man
die Glasflasche mit anderen
Materialienaufundinterpre-
tiert sie als Vase. Übertragen
auf dieModewelt entsteht so
in Handarbeit beispielsweise
aus einem alten Teppich ein
Rock, den sonst niemand
trägt. Aus Werbeplanen wer-
den trendige Taschen, die

noch dazu jedem Wetter
standhalten.

AberwievielGlamourhat
Mode aus Abfall? „Upcycling
wird noch nicht automatisch
mit Qualität, Design und
höchsten Ansprüchen in der
Verarbeitung verbunden,
aber es gibt durchaus Poten-
zial! Und es liegt an uns, die
sich diesem Trend verschrie-
ben haben, ihnweiter zu eta-
blieren und das Bewusstsein
der Gesellschaft für die Ver-
meidung von Müll und das
Durchbrechen der Wegwerf-
mentalität zu schärfen“, so
Kadernoschka, und ergänzt:
„Kleidung billigst produziert
zumehrals fraglichenBedin-
gungen kann nicht derWeis-
heit letzter Schluss sein. Da-
gegenmussman ein Zeichen
setzen.Unddamusssichauch
jeder selbst bei derNase neh-

men und sein eigenes Kauf-
verhaltenprüfen.Eskannnur
funktionieren, wenn ein gro-
ßes Umdenken stattfindet,
dasabervonjedemEinzelnen
imKleinen ausgehenmuss.“
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Verstrickt euch!
Workshops
Wen die Nählaune nun gepackt
hat und selbst einmal aus alten
Schläuchen ein Unikat zaubern
möchte oder lernen will, wie man
für seine Kinder ein einzigartiges
Kostüm schneidert, dem seien die
Upcycling-Nähworkshops von
Esther Weinbergers
Klamottenkunst empfohlen. Die
gibt es für Kinder, Gruppen,
Events, Feste, Firmen und als
Teambuilding. Infos unter:
www.klamottenkunst.at
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Jacke „Goldmarie“: Gefertigt aus einem alten Vorhangstoff, auf der Rückseite wurde ein Stickbild eingearbeitet

Top „Aschenputtel“ aus alter Militäruniform, Kette aus Lederresten Tasche „Call Me Sexy“ aus fehlgedruckten Werbeplanen Tasche „Ahoi! Gabriela“ aus Werbe-/Lkw-Planen und Seesäcken

Kette „Goldregen“ aus ausgedienten Maschinen-Schalldämfpern
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